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XIX.Jahrgang Erscheint wochentlich 31. Dezember 1943

Wetvizedung Nr. 18
1Qiickblick unb Ausbliclk

Im Geschichtsbuch der Welt wird tGber das Jahr 1943,
wie schon Uber die vier vorangegangenen Jahre, nur auf
schwarzen Blattern geschrieben werden koénnen. 1943 wird
darin als ein Jahr verzeichnet sein, das zur Intensivierung
des Krieges, zur Steigerung des Massenterrors und zur
Zerstérung alles dessen, was Menschenfleify in mihseliger
Arbeit geschaffen hat, mehr beigetragen hat als jedes der
Jahre, die Uber unsern ungliickbeladenen Planeten dahin-
gegangen sind. Es war ein Jahr, das von einem Abflauen
des Krieges noch nichts erkennen liel. Die im Jahre 1943
durchgefiihrten Konferenzen der fihrenden Staatsméanner
erzeugten keine Entschlisse, die der Sicherung des Frie-
dens und dem Emporfiihren der Menschheit auf ein héheres
geistiges und kulturelles Niveau galten, sondern sie be-
zweckten eine intensivere Gestaltung der Zusammenarbeit
in der Organisierung einer mit allen Mitteln der Gewalt
zu flihrenden Niederringung der gegnerischen Koalition.
Anderseits bestand die Reaktion auf diese Beschliisse in
einer weitern Aufpeitschung des Widerstandswillens und in
der Schiirung unbéndigsten Hasses, der die ganze, Welt
erschrecken muf.

Eines steht fest: Das Christentum ist noch nie so mit
Fiiken getreten, menschliche Kultur noch nie so vergewal-
tigt und die Zivilisation noch nie so geschédndet worden,
wie in dem nunmehr zu Ende gehenden Jahre des Herrn
1943! Dem alten, eisgrauen Manne, der elend und zer-
schlagen mit den gréklichsten Fliichen auf den Lippen die
in allen Fugen krachende Welt verlaht, wird niemand eine
Tréne nachweinen kénnen. Nicht einmal jene Menschen
werden es frohen Gewissens tun kénnen, die durch das,
was sie dem Krieg in den unersattlichen Rachen geworfen
haben, reich geworden sind.

Dem zarten Kindlein aber, das den aHen abtretenden
Mann ablésen wird, stehen an der Wiege Not und Elend,
Haf und Grauen zu Gevatter. Niemand auf der ganzen
Welt wagt daran zu glauben, daf aus diesem zarten Wesen
je etwas Rechtes werde. Allzu deutlich steht ihm im Ge-
sicht geschrieben, daf ihm die abgrundtiefe Verworfen-
heit des Vorgédngers als Erbgut in die Wiege gelegt wor-
den ist. An der Wiege dieses Kindes wird nur jene Freude
aufleben kénnen, die hervorbricht aus einer Verzweiflungs-
stimmung, die ein letztesmal in toller Ausgelassenheit auf-
lodert und sich aufbdumt, um nachher ins unergriindliche
Elend zuriickzusinken. Wer diesen aus der Verzweiflung
herausgeborenen Freudentaumel nicht Gber sich kommen
laht, wird das neue Jahr nur mit tiefster Bedriickung des
Herzens und voll inneren Kampfes gegen jene dunklen
Maéchte, die den Glauben an das Gute und Erhabene er-
tdten wollen, antreten koénnen. lhm tanzen blutigrot jene
Zeitungsmeldungen vor Augen, die das Neujahrsgeschenk
fir 1944 ankiindigten: «Was im Luftkrieg im Jahre 1943
geleistet wurde, ist ein Kinderspiel gegeniiber dem, was
1944 folgen wird»; «der Krieg kann niemals sein Ende
finden in einem Waffenstillstand, er wird erst zu Ende sein,
wenn unsere Gegner endgiiltig dermafen zerschlagen sind,
dak sie sich nicht mehr werden erheben kdnnen»; «wir

sind enfschlossen, das Reich im Notfall mit Z&hnen und
Klauen zu verteidigen»; «niemals war das deutsche Volk
so einig in dem Enfschlul, diesen Krieg bis zum endgil-
tigen Sieg durchzufechten». Kann die Prognose fur 1944
angesichts dieser diabolisch anmutenden beidseitigen Ent-
schlossenheit anders als dister und unheilvoll lauten?

Die mitten im brodelnden Hexenkessel liegende, von
witenden Flammen umloderte kleine Schweiz wird das
neue Jahr nicht anireten kdénnen, ohne dafy am letzten
Abend des alten Jahres jeder Begnadete, der das Glick
hatte, in diesen schweren Jahren innerhalb unserer Ge-
markung wohnen zu dirfen, der Vorsehung einmal mehr
auf den Knien dankt fiir die besondere Gnade, die sie
uns bisher erwiesen hat. Wir wissen es nicht und haben
es nicht erfahren, was es heifen will, Nacht fiir Nacht,
Tag fur Tag dem Augenblick an Leib und Seele zitternd
entgegensehen zu missen, der die mit uns verbundenen
Menschen von uns reifen, all unser Hab und Gut mit
einem Schlag vernichten und uns selbst einem plbtzlichen
oder einem langsamen, qualvollen Tode entgegenfiihren
kann. Wir kénnen es ja nur ahnen, was die ungezéahlten
Millionen von Menschen in den bombardierten Gebieten,
in den besetzten Landern, was die Millionen von braven
Kameraden erdulden und erleiden, die sich selbst und
alles Glick, das ihnen ein friedvolles Leben hatte brin-
gen koénnen, opfern. Angesichts alles dessen, was der
Krieg an menschlicher Groke, an Entsagung und an Opfern
von jedem einzelnen Betroffenen verlangt, miissen wir auf
der kleinen Friedensinsel Schweiz uns so klein und un-
wichtig  vorkommen, dafy es uns nicht ansteht, in irgend-
welcher Form an jenen Kritik zu Uben, die dieses Unge-
heure zu tragen haben.

Drei Entschlisse sind es, die fiir uns Schweizer weg-
leitend sein mussen auch im neuen Jahr: Beifragen, was
in unsern Kraften steht, um einen Wiederautbau der zer-
storten Welt, eine Ablésung des Hasses und des Mify-
trauens durch Gesinnung der Liebe und des Verstehens
zu ermdglichen und das unheilvolle Gespenst des Krieges
fiir alle Zeiten bannen zu helfen; in steter Entschlossenheit
und Wachsamkeit der Zukunft mutig entgegenblicken, wie
uns dies von unsern fihrenden Staatsm&nnern immer wie-
der als hochste Pflicht auferlegt wird; tun, was unserem
eigenen Lande frommt, in Wort und Tat lassen, was an-
dete Vélker, die mehr als wir zu leisten haben, irgendwie
verletzen konnte.

Nicht schweigen aber diirfen wir, wenn uns die Erhal-
tung der Menschlichkeit in der Kriegfithrung verpflichtet,
die Stimme zu erheben, wenn international anerkannte
Bindungen iiber die Behandlung von Verwundeten, Kran-
ken und Kriegsgefangenen gréblich verletzt werden wollen
und das allgemeine Volkerrecht aufier Kraft gesetzt werden
will. Da darf der Ruf auch des Nichtkriegflihrenden nicht
im allgemeinen Chaos unfergehen. Mége das Jahr 1944
das Jahr der Enischeldung und der Riickkehr zur Vernunft
werden! M.

Umschlagbild: Rufst du mein Vaterland. Skikurs fiir Trainingsleifer des Vorunterrichfes. (Zens.-Nr. VI 14180 Vi.)



	Rückblick und Ausblick

